
Merſeburger Kreisblatt
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wocheèntagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

un

e
e e

Tageblatt für Stadt und Land

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des JInſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

(Amtliches Organ der Merfeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 12. Dienstag, den 16. Januar 1912. 152. Jahrgang.
Von den Vorſtänden der konſervativen Partei im Wahlkreiſe

Merſeburg-Huerfurt geht uns Folgendes zur Veröffentlichung
zu:

Wie ſich die Zuſammenſetzung des Reichstages ſchließlich ge-
ſtalten wird, hängt von den Stichwahlen ab. Einigen ſich alle
bürgerlichen Parteien zu gemeinſamer Bekämpfung der Sozialk-
demokratie, ſo kann deren Zahl immer noch in verhältnismäßig
engen Grenzen gehalten werden. Eine ſolche Einigung aber
kann nur durch die Zentralleitungen der Parteien erzielt wer-
den. Jedes getrennte Vorgehen in einzelnen Wahlkreiſen ver-
mindert das, was eine Zentralleitung in die Wagſchale werfen
kann und ſomit auch das, was ſie im Geſamt-JIntereſſe der
bürgerlichen Parteien erreichen kann. Zurückhaltung in den
Wahlkreiſen iſt deshalb dringend geboten und beſonders da,
wo die fortſchrittliche Volkspartei mit der Sozialdemokratie in
Stichwahl ſteht. Die Fortſchrittler müſfen einheilich im Reiche
vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob ſie die Stichwahlen
gegen die Sozialdemokratie oder im Bunde mit der Sozialde-
mokratie ausfechten wollen. Es geht nicht an, daß ſie in
einem Wahlkreiſe von rechts Hülfe erwarten und ohne Ge-
genleiſtung bekommen und in anderen Wahlkreiſen mit der
Sozialdemokratie Abkommen gegen die Parteien der Rechten
treffen. Aus dieſen Gründen iſt in unſerem Wahlkreiſe von kon
ſervaliver Seite die Verhandlung über die für die Stichwahl
auszugebende Parole dem Hauptverein der Konſervakiven in
Berlin überlaſſen worden. Das Ergebnis dieſer Verhandlung
wird rechtzeitig bekannt gegeben werden.

e
Die Forkſchrittler in den Stichwahlen

Merſeburg, 15. Januar.
Die Fortſchrittler konnten in ihren Preß- Auslaſſungen den

12. Januar, den Tag des Volksgerichts, den Tag der General-
Abrechnung gar nicht mehr erwarten. Sie ſind aber bei der
Hauptwahl vollſtändig ausgefallen, ſtehn 53 mal zur Stich-
wahl und ſind in dieſen auf die Hilfe anderer Parteien ange-
wieſen, ſofern ſie überhaupt Mandate erlangen wollen.

Es iſt nun nicht ohne Jntereſſe, einmal 'nachzuprüfen, wie
es mit den Ausſichten für die Stichwahlen in dieſen 53 Wahl-
kreiſen beſtellt iſt.

1. Berlin, erſter Kreis: Kämpf, Freiſinn, 4657, Düwell, Soz,.
4408, Thomas, wirtſch. Vereinig. 482, Gädtke, bürgerl. De
mokr., 1393, Oppersdorff, Zentr., 169 Stimmen. Die Ent-
ſcheidung liegt bei den Anhängern Gädtkes, die einer Zeitungs-
mitteilung zufolge für Düwell ſtimmen wollen.

2. Frankfurt a. M.: Oeſer, Hospitant bei den Freiſinnigen,
31200, Quarck, Sozial., 35680, Schwarz, Zentr., 5700, Beh
rens, Ehriſtl.-Soz., 1260 Stimmen. Oeſer braucht, um durch-
zudringen, die Stimmen des Zentrums.

3. Merſeburg-Ouerfurt. Niele, konſ. 8637, Koch, freiſ. 10766,
Pollender, Soz., 11089 Stimmen.

4. Nordhauſen: Wiemer, freiſ., 5056, Chon, Soz., 6735,
Holtz, wirtſch. Vereinig., 2962 Stimmen. Die Entſcheidung
liegt bei den Wählern Holtzs.

5. Labiau (Oſtpreußen): v. Maſſow, konſ., 8384, Wagner,
Die Entſcheidungfreiſ., 5846, Linde, Soz., 2941 Stimmen.

liegt bei den Sozialdemokraten.
6. Königsberg i. Pr.-Land. Fürſt Dohna, konſ., 9371, Bart-
ſchat, freiſ., 7083, Borowski, Soz., 6251 Stimmen. Entſchei-
dung bei den Sozialiſten.

7. Tilſit: v. Moltke, Reichspart., 7512, Kopp, freiſ., 9981,
Hofer, Soz., 6183 Stimmen. Entſcheidung bei den Sozialiſten.

8. Gumbinnen: Brandes, konſ., 7903, Siehr, freiſ., 5875,
Vormauer, nat.-lib., 4742, Lübbring, Soz., 3202 Stimmen.
Entſcheidung bei den Nationalliberalen.

9. Danzig-Stadt: Dentler, konſ., 7121, Weinhauſen, freiſ.,
9418, Marckweldt, Soz., 8038 Stimmen. Entſcheidung bei den
Konſervativen.

10. Ober-Barnim: Bredereck, konſ.,
6134, Bruns, Soz., 8572 Stimmen.
Konſervativen.

11. Frauſtadt: Löhming, freiſ., 6116, v. Oppersdorff, Zentr.,
3086, v. Ponikiewski, Pole, 2781 Stimmen. Entſcheidung bei
den Polen.

12. Glogau: v. Jordan, konſ., 6367, v. Liszt, freiſ., 4672,
Zimmer, Soz., 2789 Stimmen. Die Entſcheidung liegt bei den
Sozialiſten.

13. Bunzlau: Doormann, freiſ., 6577, Ausdemwinkel, konſ.,

5650, Hubrich, freiſ.,
Entſcheidung bei den

e Schwebs, Soz., 5612 Stimmen. Entſcheidend: Soziali-
ten.

14. Löwenberg: Kopſch, freiſ., 4002, Schäffer, konſ., 3598,
Pohner, Soz., 2463, Siebelt, Zentr., 2006 Stimmen. Ent-
ſcheidend: Sozialiſten.

15. Liegnitz: Conradt, konſ., 7691, Fiſchbeck, freiſ., 10381,
Dietrich, Soz., 10707 Stimmen. Entſcheidung: Konſervative.

16. Hirſ berg: Rahm, konſ., 2876, Seidel, Zentr., 959,
Ablaß, freiſ., 9501 Schiller, Soz., 8185 Stimmen. Entſchei-
dung: Konſervative.

17. Görlitz: Reimer, konſ., 7981, Mugdan, freiſ., 13150,
Traubadel, Soz., 19414 Stimmen. Entſcheidung: Konſerva-
tive.

18. Wittenberg: Lettre, konſ., 9203, Dowe, freiſ., 6262,
Hildebrandt, Soz., 5777 Stimmen. Entſcheidung: Sozialiſten.

19. Apenrade: v. Reventlow, wirtſch. Verein., 2648, Leube,
freiſ., 6588, Michelſen, Soz., 7976, Kallſen, nat.-lib., 4134,
Grau, Däne, 3563 Stimmen. Entſcheidung: Unbeſtimmbar.

20. Eckernförde: Mattſen, nat.-libe. 7750, Waldſtein, freiſ.,
7856, Hoffmann, Soz., 6550 Stimmen. Entſcheidung: So-
zialiſten.

21. Huſum: Schifferer: nat.-lib., 7391, Blunck, freiſ., 6049,
Jeſſen, Däne, 2189, Brecour, Soz., 2060. Entſcheidung: Un-
beſtimmbar.

22. Steinburg: Görck, nat.-lib., 8573, Hoff, freiſ., 11339,
Müller, Soz., 12406 Stimmen. Entſcheidung: Nationalliberale.

23. Pinnberg: v. Baudiſſin, konſ., 2629, v. Bröcker, nat.lib.
8502, Braband, freiſ., 13672, v. Elm, Soz., 22236 Stimmen.
Entſcheidung: Nationalliberale mit den Konſervativen.

24. Plön: Röſicke, konſ., 7822, Struwe. freiſ., 5742, Wein-
heber, Soz., 4358 Stimmen. Entſcheidung: Sozialiſten.

25. Lauenburg: v. Bülow, konſ., 1889, Harries, nat.lib.,
574, Roth, wirtſch. Vereinig., 1942, Heckſcher, freiſ., 3318,
Schauenburg, Soz., 3767 Stimmen. Entſcheidung: Konſer-
vative.

26. Emden: Engelkes, konſ., 8113, Fegter, freiſ., 11398,
Meyer, Soz., 4542 Stimmen. Entſcheidung: Sozialiſten.

27. Minden: Sielermann, konſ., 9252, Kiel, freiſ., 9163,
Litzinger, Soz., 7301, Rüter, wirtſch. Vereinigung, 3495 Stim-
men. Entſcheidung: Sozialiſten.

28. Hagen (Weſtfalen): Crüger, freiſ., 14552, König, Soz.,
22218, Springmann, nat.-lib. 11588 Stimmen. Entſcheidung:
Nationalliberale.

29. Plauen: Graſer, nat.-lib. 10050, Günther, freiſ., 11870,
Jäckel, Soz., 20841 Stimmen. Entſcheidung: Nationalliberale.

30. Tübingen: Krug, konſ., 1675, Erzberger, klerik., 3682, v.
Payer, freiſ., 12055, Schlicke, Soz., 7233 Stimmen. Ent-
ſcheidung: Konſervative oder Soz. oder Klerikale.

Jn Calw entſcheidet der Konſervative mit 6165 Stimmen
zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokr., desgleichen in Göppingen
der Konſervative mit 7777 Stimmen, ferner in Ulm der Kon-
ſervative mit 2536 und in Karlsruhe der Reichsparteiler mit
rund 11000 Stimmen, in Jever der Nationalliberale mit 4200
Stimmen, in Waldeck der Nationalliberale mit 2000 Stimmen,
zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokrat, weiterhin in gelicher
Weiſe in Schaumburg-Lippe der Reichsparteiler mit 2585 Stim-
men, ebenſo in Lippe, in Roſtock der Konſervative mit 4000
Stimmen, in Apolda der Vertreter der wirtſch. Vereinigung
mit 7400, in Hildburghauſen ebenſo der gleiche Vertreter mit
4800, in Remſcheid der gleiche Vertreter mit 14700 Stimmen
un din Jſerlohn das Zentrum mit 11000 Stimmen die Entſchei-
dung zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokraten gibt, während
in Freudenſtadt (Württemberg) der Soz. mit 5100 Stimmen
zwiſchen Freiſinn und Konſervativ, in Rottweil das Zentrum
mit 8100 Stimmen zwiſchen Freiſinn und Sozialiſten, in Back-
nang der Sozaliſt mit 4800 Stimmen zwiſchen Freiſinn und
Wirtſchaftl. Vereinigung und in Freiburg i. Breisgau die So-
zialiſten mit 7000 Stimmen zwiſchen Freiſinn und Zentrum
entſcheiden.

Der Freiſinn hängt alſo bei den Stichwahlen ab von den
Konſervativen, einſchließlich der Freikonſervativen und den An-
hängern der wirtſchaftl. Vereinigung mindeſtens 18 mal, von
den Sozialiſten mindeſtens 13 mal, von den Nationalliberalen
imndeſtens 6 mal, vom Zentrum nur 3 mal, je einmal von
den Polen und der demokratiſchen Vereinigung, während in
einer Reihe von Fällen ſich etwas Beſtimmtes nicht ſagen läßt.

Die Freiſinnigen haben verloren: Königsberg i. Pr., Bre-
men, Saalfeld, Stettin, Breslau-Weſt, Zeitz, Erfurt, Hof i. Bai-

ern, Erlangen, Zittau an die Sozialdemokraten und kommen in
Heilbronn (bisher Naumann) und in Zerbſt (bisher Schrader)
nicht mehr in die Stichwahl. Jn Parchim ſtehen ſie mit dem
Konſervativen, in Oldenburg mit dem Sozialiſten in Stichwahl,
ohne daß der für die Stichwahl entſcheidende Faktor zu er-
kennen wäre.

München, 14. Jan. Die „München. Neuſt.“ ſchreiben:
„Sehr ſchwierig iſt unverkennbar die Lage der Fortſchrittlichen
Volkspartei, die in der einen Hälfte der Stichwahlen gegen
Konſervative und Centrum, in der anderen Hälfte gegen So-
zialdemokraten ſteht; indeſſen beurteilen heute Kenner der
Verhältniſſe ihre Ausſichten nicht ſo ungünſtig, wie die Tat-
ſache, daß nicht ein einziges Mandat im erſten Wahlgang be-
hauptet oder erobert werden konnte, eigentlich nahelegen könnte.
Günſtiger noch ſind die Chancen der Nationalliberalen. Man
wird kaum allzuweit fehlgreifen, wenn man die mutmaßlichen
Endzahlen der Fortſchrittlichen Volkspartei auf 35 bis 40 und
der Nationalliberalen auf 40 bis 45 berechnet. Mit den Wil-
den hätten dann die liberalen Fraktionen etwa 75 bis 85 Sitze,
freilich eine ſchmerzliche Einbuße von rund 20 Mandaten gegen
den letzten Reichstag. Ebenſoviel dürften Konſervative, Reichs
partei, Wirtſchaftliche Vereinigung ſamt ihren Anhängſeln ver-
lieren. Namentlich ſind die Verluſte der Reichspartei und der
Wirtſchaftlichen Vereinigung prozentual ſehr ſtark. Das Zen-
trum kehrt in alter, höchſtens um 5 bis 6 Sitze verringerter
Stärke zurück mit annähernd 100 Mann. Der ganze Gewinn
fällt allein auf die Sozialdemokratie, die nicht nur ihren Rück-
gang von 1907 gewaltig wettmacht, ſondern auch ihren bis-
herigen Höchſtſtand von 1903 noch übertreffen wird: eine Schät-
zung von rund 90 Mandaten wird ziemlich das Richtige tref-
fen. Verſucht man aus der verwirrenden Fülle der Einzeltat-
ſachen und Mutmaßungen einige Grundzüge feſtzulegen, ſo
ſcheint ſich uns folgendes zu ergeben: Zwar iſt eine Zertrüm-
merung des ſchwarz-blauen Blocks ebenſowenig gelungen, wie
die Erzielung einer Mehrheit der Linken, aber Centrum und
Rechte haben eine Mehrheit nur mit Hilfe der Polen, und
ebenſo können Liberale und Sozialdeomkraten nur mit den
Polen eine Mehrheit erreichen. Dagegen können Centrum
und Sozialdemokraten eine knappe Oppoſitionsmehrheit wie im
Jahre 1906 aufbringen. Ausgeſchloſſen iſt ein konſervativ-
liberaler Block.“

Weißenfels, 14. Jan. Das „Weißf. Tbl.“ ſchreibt: „Es
zeigt ſich wieder einmal die Wahrheit des alten Satzes, daß jede
radikale Partei durch die noch radikalere abgelöſt wird. Die
Sozialdemokraten, nicht die Männer vom Freiſinn, haben die
Früchte geerntet. Die „Genoſſen“ haben ſchon im erſten Waf-
fengange gegen vierzig Kreiſe behauptet und faſt dreißig neue
Sitze erobert, ſogar zwei Burgen ſind in ihre Hände gefallen,
in die ſie vorher noch niemals eingedrungen waren. Jn den
Händen des Freiſinns wird die Entſcheidung darüber ruhen, ob
die Partei der Revolution noch weiter anſchwillt: Jn einer gro-
ßen Zahl von Wahlkreiſen, in der Priegnitz, in Potsdam, in
Oſchatz und Landsberg, im Neumärkiſchen Königsberg, in Kott-
bus, Jſerlohn, Stralſund, Jerichow, Bitterfeld-Delitzſch, in Mül-
hauſen, Ansbach und Mansfeld hängt das letzte Ergebnis von
ſeinem Auftreten ab. Daß aber die Konſervativen nicht ge-
willt ſind, ohne jede Gegenleiſtung den Freiſinn aus dem Sum-
pfe zu ziehen, daß ſie nicht eine Partei zu retten gedenken,
die ihnen überall das Meſſer in den Nacken zu ſtechen droht,
daß ſie jetzt einfach, wenn ein Kompromiß nicht gelingt, „aufs
Ganze gehen wollen“, das hat Herr von Heydebrand ſcharf
und deutlich erklärt. Von der Fortſchrittspartei alſo und von
ihrer politiſchen Erkennungsfähigkeit wird es abhängen, wie ſich
das Schickſal der Zukunft geſtaltet. Folgt ſie im Gegenſatz zu

Köln, 13. Jan. Jn Centrumsfkreiſen herrſcht ob des ge-
ſtrigen Ausgangs der Wahl in Köln-Stadt und Köln-Land
Mutloſigkeit, da man befürchtet, daß die Hochburg des Centrums
diesmal verloren gehen könnte. Jn einer geſtern abend abge-
haltenen Centrumsverſammlung ermahnten die Tührer, den
Mut nicht zu verlieren. Jndeſſen ſteht es heute doch ſchon feſt,
daß die Demokraten und die freiſinnige Volkspartei in der Stich-
wahl geſchloſſen für den Sozialdemokraten eintreten werden.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meint denn auch, die Entſcheidung
liege bei den Nationalliberalen, und es ſei abzuwarten, ob bei
dieſen Bürgerſinn und Vaterlandsliebe bei der Stichwahl die
Oberhand gewinnen. Die Nationalliberalen werden jedoch eine
Weiſung von der Berliner Zentrale abwarten, wie die Wahl-
taktik bei der Stichwahl einzurichten iſt.

Köln-Stadt. Hofrichter (Soz.) 18927, Trimborn (Ztr.)
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17656, Bernbach (Natl.) 7250, der Kandidat der Demokrati-
ſchen Vegg. 1181, Buhrmann (Konſ.) 290. Stichwahl zwiſchen
Hofrichter und Trimborn.

Köln-Land: Scaruppe (Lib.) 6284, Gilsbach (Soz.) 15558,
Kuckhoff (Etr.) 17544, Stuhmann (Chriſtl.-Soz.) 154, Stich-
wahl zwiſchen Kuckhoff (Ctr.) und Gilsbach (Soz.)

Berlin, 14. Jan. Offiziös wird nachſtehende Wahlparole
in der „Norddeutſchen Allgemeinen“ ausgegeben: „Die Haupt-
wahlen ſind vorüber. Sie haben gebracht, was ſie nach den
erbitterten Kämpfen unter den bürgerlichen Parteien bringen
mußten, einen beträchtlichen Gewinn der Sozialdemokratie.
64 Mandate haben nach den bisher vorliegenden Nachrichten
die Sozialdemokraten im erſten Anlauf genommen. Sämtliche
bürgerlichen Parteien zuſammen nur 144, davon das Centrum
allein 83, die Parteien rechts von ihm 36, der bürgerliche Li-
beralismus nur 4. Jn 120 Wahlkreiſen kommt die Sozialdemo-
kratie zur Stichwahl. Nicht aus eigener Kraft kann ſie dabei
ſiegen. Jedes Mandat, das ſie noch erwirbt, wird ſie dem
deutſchen Bürgertum verdanken. Die bürgerlichen Parteien
ſelbſt werden die Schuld tragen, wenn die rote Flut noch weiter
anſteigt. Jn die Hauptwahl iſt die Sozialdemokratie mit dem
Schlachtruf gezogen: Krieg bis aufs Meſſer den konſervativen

Freiheitsfeinden, Kampf bis zur Vernichtung den verräteriſchen
Centrumspfaffen, Unerbittliches Ringen mit den nationallibe-
ralen Scharfmachern, Rückhaltloſe Fehde den fortſchrittlich-
liberalen Worthelden!

Das Geſamk- Ergebnis der Wahlen im Reiche
iſt folgendes:

Gewählt ſind 27 Konſervative, bisher 58, Stichwahlen: 43;
Deutſche Reichspartei, gewählt 5, bisher 25, Stichwahlen: 13;

Reformpartei, gewählt bisher 3, Stichwahlen 4; wirtſchaftl.
Vereinigung, gewählt 4, bisher 17, Stichwahlen 14; Zentrum
gewählt 88, bisher 103, Stichwahlen 37; Polen gewählt 14,
bisher 20, Stichwahlen 10; Nationalliberale gewählt 4, bisher
51, Stichwahlen 64; Fortſchrittl. Volkspartei, gewählt bis-
her 49, Stichwahlen 53, Sozialdemokraten, gewählt 66, bisher
53, Stichwahlen 113, Fraktionsloſe 4, bisher 17, Stichwahlen 10.
den beſſeren Jnſtinkten der beſonnenen Elemente der Parole
des „Berliner Tageblattes“, das ſich mehr und mehr zur übel-
ſten Vorfrucht der Sozialdemokratie auswächſt, dann wird ſie
ſelbſt bequem in einer Droſchke Platz finden.“

Berlin, 15. Jan. Die Geſamtziffer der am 12. Januar
abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen wird nach einer
ſozialdemokratiſchen Zählung auf etwas über 4 200 000 ange-
geben. Da bei der Hauptwahl 1907 3 259 000 ſozialdemokra-
tiſche Wähler gezählt worden ſind, ſo bedeutet das eine Stei-
gerung um rund eine Million Stimmen. Bisher war der
größte ſozialdemokratiſche Stimmenzuwachs im Jahre 1903,
wo 3 011 000 gegen 2 107 000 vom Jahre 1898 gezählt wurden.

Aus dem „roken“ Königreich.
Leipzig, 15. Jan. Die „Leipz. Neuſt. Nachr.“ ſchreiben:

Zuwachs von 93 386 ſozialdemokratiſchen Stimmen! Dieſe
Tatſache ſollte den bürgerlichen Parteien ſehr zu denken geben
und ſie bei den bevorſtehenden Stichwahlen veranlaſſen, ſich
feſt zuſammenzuſchließen zur Abwehr des gemeinſamen Fein-
des. Von den 8 Wahlkreiſen Sachſens, in denen es zur Stich-
wahl kommt, ſcheint der 12, Wahlkreis (Leipzig-Stadt) noch
der ausſichtsreichſte zu ſein, da man hier ohne weiteres erwar-
ten darf, daß die für Wangemann abgegebenen Stimmen in
der Stichwahl Dr. Junck zufallen. Jm 14. Wahlkreiſe (Borna)
wo übrigens nicht der Nationalliberale Nitzſchke, ſondern der
Reichsparteiler v. Liebert mit dem Sozialdemokraten in die
Stichwahl gelangt, ſind gleichfalls noch beſondere Hoffnungen
zu hegen. Und außerdem auch im 9. Wahlkreiſe (Freiberg),
wo Stichwahl zwiſchen dem Konſervativen Dr. Wagner und
dem Sozialdemokraten Wendel anſteht. Minder ausſichtsreich
ſieht ſich das Ergebnis des 5. Wahlkreiſes (Dresden-Altſtadt)
an. Hier hätte ohne die ultramontane Sonderkandidatur der
Nationalliberale Dr. Heinze ſofort den Sieg davongetragen,
wenn auch nur mit ſchwacher Majorität. Jetzt gibt das Zen-
trum den Ausſchlag und man darf wohl erwarten, daß es in
dieſem Falle den Beweis ſeines oft gerühmten nationalen Cha-
rakters antritt. Jm 2. Kreiſe (Löbau), im 3. Kreiſe (Bautzen)
und im 11. Kreiſe (Oſchatz) gibt der Freiſinn den Ausſchlag.
Jm erſten kommt ein Nationalliberaler, im zweiten ein Re-
former und im letzten ein Konſervativer mit der Sozialdemo-
kratie in die Stichwahl. Hier kann und wrd hoffentlich auch
der Freiſinn den Nachweis ſeiner nationalen Geſinnung er-
bringen. Endlich im 23. Kreiſe (Plauen) dürfte der Freiſinn-
ige Günther mit Hilfe der Konſervativen und Nationalliberalen
den Sieg über den Sozialdemokraten erringen. Sie, dies ſich
durch Günthers Haltung zu einer Sonderkandidatur genötigt
ſahen, werden trotz allem in der Stunde der Entſcheidung nicht
verſagen. Erfreulich liegen die Dinge gerade nicht in allen
Wahlkreiſen, und manche Schärfe aus dem Wahlkampfe wird
ſo leicht nicht verwunden werden können. Aber zu den Stich-
wahlen muß aller Parteihader ſchweigen, alles muß vergeſſen
werden, was die verſchiedenen Parteien auseinanderhält. Es
muß zu einem feſten Zuſammenſchluß der Ordnungsparteien
kommen unter der einigenden Parole: Gegen die Sozialdemo-
kratie! Dann, aber auch nur dann ſind die Stichwahlkreiſe von
den bürgerlichen Parteien zu erobern.

Berlin, 15. Jan. Der „B. Lok,-Anz.“ ſchreibt zutreffend
Folgendes: Ein Teil der Linken ſteht nach wie vor auf dem
Standpunkt, daß in dem Kampfe gegen rechts nicht nachgelaſſen
werden dürfe, daß die Zertrümmerung des „ſchwarz-blauen
Blocks“ das Ziel bleiben müſſe. Dadurch werden auf der
Rechten naturgemäß ähnliche Stimmungen hervorgerufen, und
wenn es nicht gelingt, das Gefühl durch den Verſtand zu be-
ſänftigen, dann darf man links ſo wenig auf Unterſtützung von
rechts rechnen wie umgekehrt. Den Gewinn werden weiter
einzig und allein die Sozialdemokraten haben. Mit anderen
Worten, wenn die Parteien der bürgerlichen Linken die Zer-
trümmerung des ſchwarz-blauen Blocks überhaupt erreichen,
ſo wird der Preis ihre Selbſtzertrümmerung ſein. Sollten
ſie das wirklich als ein Ziel, des Schweißes der Edlen wert,
betrachten? Noch iſt es nicht zu ſpät zu ruhiger Erwägung,
und die wird vielleicht doch zu der Einſicht führen, daß es beſſer
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iſt, wenn gegen die Sozialdemokratie, die doch auch in der Volks-
partei nur einen Teil der großen reaktionären Maſſe erblickt,
jeder Bürgerliche für jeden Bürgerlich eneinſteht.

Welche bürgerliche Partei kann gemeinſame Sache mit einem
weh W W ſelen allen, wie der ganzen beſtehenden

aatlichen Ordnung, ſeinen ingrimmigen Haß ſo ütig iGeſicht ſchreit? ß gen Hat W hosnmüntg ine
Und wie ſteht die Sozialdemokratie zu unſeren nationalen

Forderungen und Aufgaben?
Jm Innern betreibt ſie die Ausſperrung der Arbeiter von

allen anderen Volksſchichten. Der Klaſſenkampf iſt ihr Lebens
element. Eine ſoziale Revolution mit Abſchaffung des Pri-
vateigentums iſt ihr Ziel. Während ſie ſo im eigenen Lande
den Haß ſchürt und einen gewalttätigen Terrorismus gegen die
Glieder des eigenen Volkes ausübt, huldigt ſie nach außen dem
Trugbild der allgemeinen Völkerverbrüderung. Deshalb iſt ſie
die Hoffnung der fremden Neider und Gegner des Deutſchen
Reichs. Wie beſtürzt waren dieſe nach der unerwarteten RNie
derlage der Sozialdemokratie bei den Wahlen 1907! Wie wer
den ſie frohlocken, wenn ſich die Erfolge der ſozialdemokratiſchen
Partei vom 12. Januar 1912 bei den Stichwahlen fortſetzen!
Unſere Werke des Friedens können nur gedeihen, wenn wir
uns als ſtarke, einige Nation in der Welt behaupten. Zu den
nahen Aufgaben des neuen Reichstags gehört die Sicherung un-
ſerer Wehrfähigkeit. Eine Partei, die ſich ſelbſt international
nennt, in der ſich der Gedanke eines Maſſenſtreiks im Falle der
Mobilmachung hervorwagen durfte, iſt ihrem ganzen Weſen
nach zur Erfüllung dieſer wichtigſten Aufgabe unfähig.

Nicht Mißmut über dieſen oder jenen mit Recht oder Un-
recht als Uebel auf Parteivorteile empfundenen Zuſtand in
Reich und Staat, nicht Rückſicht auf Parteivorteile durch Pak-
tieren mit der Sozialdemokratie lenke den Schritt zur Stich-
wahl. Licht auf vergangenen Hader der Parteien auf die
Zukunft der Nation richte ſich der Blick!“

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

wohnte heute nachmittag in der deutſchen Orientgeſellſchaft
einem Vortrage des Profeſſors Watzinger (Gießen) über die
deutſchen Forſchungen in Paläſtina bei.

Lokales.
Merſeburg, 15. Januar.

Müßiges Gerede. Wiederholt bereits haben Blätter mit-
geteilt, daß ein Wechſel im Oberpräſidium in Magdeburg zu
gewärtigen ſtehe. Mit Bezug hierauf ſchreibt der „F. G.-A.“:
„Berliner Blätter melden zum bevorſtehenden Rücktritt des
Berliner Polizeipräſidenten v. Jagow, daß Herr v. Jagow in
einigen Wochen angeblich das Regierungspräſidium Wiesbaden
bekommen ſoll. Der jetzige Regierungspräſident von Wies-
baden, Dr. v. Meiſter, ſoll Oberpräſident von Sachſen werden
an Stelle des Herrn v. Hegel, der als Chefpräſident der Ober-
rechnungskammer in Potsdam in Ausſicht genommen ſei.
Auf unſere Erkundigung hin teilte uns Herr Regierungspräſi-
dent Dr. v. Meiſter mit, daß ihm nicht das Mindeſte von
ſeiner Berufung zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
bekannt ſei; es lägen auch gar keine Anhaltspunkte für eine
ſolche Beförderung vor. Bereits im Sommer v. J. ſei eine
ähnliche Nachricht in Berliner Blättern aufgetaucht.“

Volksküche. Auf heute vormittag 11 Uhr hatte die Vor-
ſitzende des Vaterländiſchen Frauen-Vereins Merſeburg-Stadt,
Frau Regierungspräſident v. Gersdorff, zur Beſichtigung der
Volksküche in den neuerbauten Räumen, Seffnerſtraße 1, ein-
geladen und im Anſchluß hieran fand um 12 Uhr die Eröff-
nung der Volksküche ſtatt. Seitens des Magiſtrats war Herr
Bürgermeiſter Dr. Haacke erſchienen, die Eröffnungs- Anſprache
hielt Herr Superintendent Profeſſor Bithorn.

Miſſionsfeſt. Zu dem Jahresfeſt des Miſſionshülfsvereins
am geſtrigen Sonntag war Herr Miſſionsinſpektor Glüer vom
Miſſionshauſe in Berlin gekommen. Seine Predigt im Dom
knüpfte er an die Worte: „Laß die Toten ihre Toten begra-
ben; gehe Du aber hin und verkündige das Reich Gottes,“
Luc. 9,60. Jn der Abendverſammlung, die leider ſehr ſchwach
beſucht war, ſprach er zunächſt über die große Stunde in der
Miſſion und der Verantwortlichkeit, die ſie uns auferlegt. Jn
Amerika und England begreift man den Ernſt dieſer Zeit und
arbeitet mit Hochdruck für die Miſſion. Bei uns iſt es
ſehr ſchwer, die Kreiſe, welche der Miſſion nicht nahe ſtehen,
von ihrer Verantwortlichkeit zu überzeugen. Wir wirken doch
auf die fremden Völker, es fragt ſich nur wie? Wenn wir
ihnen nicht das Evangelium bringen, zertreten wir ſie. Was
hören wir für Urteile von den Reiſenden! Wen lernen dieſelben
kennen? Die Küſtenneger. Die ſind eben durch den Europäer
verdorben. Die wirklichen Eingeborenen kennen ſie nicht,
denn ſie kennen ja ihre Sprache nicht. Wir bringen den Einge-
borenen unſere Rechtsanſchauungen, die ihnen fremd ſind. Un-
ter dem Zwang werfen ſie nun ihre eigenen Rechtsanſchau-
ungen fort. Wir bringen ihnen unſere Sitten und ſie werfen
nun ihre ererbte Sitte fort und werden ſittenlos. An ergrei-
fenden Beiſpielen ſchilderte der Redner dieſen zerſetzendén
Einfluß. Der Chineſe, der jetzt erſt leſen lernt, lieſt nicht die
Schriften des Confucius, ſondern Zolas Romane, die ſchon ins
chineſiſche überſetzt ſind. All dieſer etſetzlichen Not kann nur
das Evangelium in ſeiner aufbauenden Kraft abhelfen. An
ergreifenden Beiſpielen zeigte er dieſe Macht des Evangeliums
Wie hätten es alle hören müſſen, die heute an die Kraft des
göttlichen Wortes nicht mehr glauben. Jm zweiten Teile wurde
dann die Lage unſerer Miſſion in der jetzigen ſchweren Zeit in
China geſchildert. Mit Gebet und Segen ſchloß der Vorſitzende,
Herr Paſtor Werther, den Abend.

GartenſtadtSchkopau. Schon bevor die elektriſche Fern
bahn Merſeburg-Halle in Betrieb genommen wurde, iſt im
Kreisblatt wiederholt darauf hingewieſen worden, daß für
Neubauten von Villen oder villenartiger Häuſer das Gelände
hinter „Bellevue“ beſonders geeignet ſei. Es hat ſich dort
allerdings bisher noch niemand angebaut, hingegen haben ſich
körzlich in unſerem Nachberort Skopau Beſtrebungen geltend
gemacht, die auch die Vorzüge in den Vordergrund rücken, wie
ſie für etwaige Bauten bei Bellevue in die Erſcheinung treten
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würden. Hohe Lage, friſche Luft, Blick in die Aue, bequeme
Verbindung mittelſt Fernbahn. Bei Schkopau, nach Norden,
alſo nach Halle zu, ſoll eine Gartenſtadt ins Leben gerufen
werden, und zwar durch eine zu bildende Geſellſchaft, welche
Anteile ausgibt. Es ſollen Landhäuſer in modernem Stil ge
baut und mit einem Garten von ca. 500 Quadratmeter umge-
ben werden. Auf vorgeſtern, Sonnabend, abend war in den
Saal des „Raben“ eingeladen worden, und dieſer Einladung
war ſowohl von Schkopau, wie von Merſeburg und Halle aus
ſehr zahlreich entſprochen worden, ſodaß der Saal dicht beſetzt
war. Es handelte ſich um einen Lichtbilder-Vortrag, den
Herr Bildhauer Juckoff hielt und in dem zunächſt die Vorzüge
einer ſolchen Gartenſtadt geprieſen wurden. Man könnte dem
Vortrag wohl die Ueberſchrift geben: Hinaus aufs Land! Zu
nächſt wurden die Zuhörer damit bekannt gemacht, daß der
Gedanke der Errichtung ſolcher Gartenſtädte aus England
ſtamme, wo man ihn mehrfach in der glücklichſten Weiſe ver
wirklicht habe; dort ſtänden die Gartenſtädte in voller Blüte.
Es wurden nun eine Reihe ſolcher Anlagen im Lichtbilde vor
geführt, die meiſt einen anheimelnden, ſympathiſchen Eindruck
hervorriefen. Jm Anſchluß hieran wurden dann Landhäuſer
vorgeführt, wie ſie für die Gartenſtadt Schkopau von Herrn
Architekt Föhre in Halle geplant ſind. Die Mieten für dieſe
ganzen, reſp. halben Häufer ſtellen ſich jährlich auf 300 bis
2000 A. Geſchmackvoll in der Anlage und anheimelnd waren
ſie alle, die verſchiedenen Bilder, Einzel-, ſowohl wie Reihen-
häuſer. Angeblich will die Eiſenbahndirektion in Schkopau
eine Halteſtelle einrichten, auf die wir hoffentlich nicht ſo lange
zu warten brauchen, wie auf die Bahn von Merſeburg nach
Zöſchen, und auch die Direktion der Fernbahn hat ſich er
boten, den Bewohnern der Gartenſtadt nach Möglichkeit ent
gegen zu kommen. Die Aufnahme, welche der Vortrag ſowie
das Projekt überhaupt fand, laſſen hoffen, daß dasſelbe bald
verwirklicht wird, wie es ja auch in der Abſicht der Jntereſſen-
ten liegt.

Froſt. Das Froſtwetter hält an. Das Thermometer
zeigte heute früh 17 Grad CEelſius.

Das Ende der Mandſchu- Dynaſtie.
Peking, 14. Jan. Eine neuerdings abgehaltene Verſamm-

lung von Mandſchus aller Klaſſen iſt zu dem Schluß gelangt,
daß die Abdankung der Dynaſtie notwendig ſei, um das Land
vor einem völligen Chaos zu bewahren. Die Mandſchutrup-
pen und die Mandſchubevölkerung in Peking haben ſich ent
ſchloſſen, ſich dem chineſiſchen Volke anzuſchließen. Wie ver-
lautet, hat die Kaiſerin-Witwe eingewilligt, zurückzutreten und
Juanſchikai gebeten, das beſtmögliche Arrangement zu treffen
in bezug auf ihren und des Kaiſers Unterhalt. Telegramme
aus den Provinzen melden Fälle von Mord, Raub und Brand-
ſtiftung und fügen hinzu, daß Hunderte von Frauen Selbſt-
mord begehen, um Gewalttätigkeiten zu entrinnen.

Luftſchiffahrt.
Paris, 13. Jan. Wie aus Semlis gemeldet wird, iſt der Aviatiker

Ruchennet am Freitag abend auf dem Flugplatz von Vidame aus 100
Meter Höhe abgeſtürzt und war ſofort tot.

e Vermiſchtes.
Berlin, 14. Jan. Graf Wolff-Metternich, der am 13. Oktober von

der Strafkammer in Berlin zu einer Geſamtſtrafe von 9 Monaten Ge-
fängnis verurteilt wurde, von denen jedoch 6 Monate ver Unterſuchungs-
haft in Anrechnung kamen, wurde Samstag früh aus dem Plötzenſeer
Gefängnis, wo er die Strafe verbüßte, entlaſſen und wieder in Unter-
ſuchungshaft genommen, da er in die Falſchſpieler-Affäre Stallmann-

König verwickelt iſt. 9Wien, 14. Jan. Aus vielen Teilen der öſterreichiſch- ungariſchen Mo
narchie wird ſtarker Froſt gemeldet. Das Thermometer zeigt ſtellenweiſe
30 Grad Celſius unter Null. Der telephoniſche und telegraphiſche Ver
kehr leidet hierunter ſehr. Jn Galizien und der Bokuwina ſind viele
Ortſchaften unter Schnee begraben und von jeder Verbindung abge-
ſchnitten. Zahlreiche Perſonen erfroren.

Gerichtszeitung.
Paris, 14. Jan. Das franzöſiſche Schwurgericht Caen verurteilte die

Baronin de Couvrigny, eine Tochter des Spahi- Offiziers de Trepret,
zum Tode und ihren 18jährigen Sohn Robert zu 20 Jahren Zwangsarbeit.
Der Sohn hatte auf Anſtiften ſeiner Mutter den Vater erſchoſſen, den die
Baronin bereits vorher zu vergiften verſuchte. Beide waren dem
Trunke ergeben und führten ein ausſchweifendes Leben. Sie verübten
die Tat, weil ihnen von dem Baron Vorhaltungen gemacht und ihnen
die Geldmittel zu ihrem verſchwenderiſchen Treiben entzogen worden
waren. Um die letzten Reſte ſeines Vermögens vor der unverbeſſerlichen
Trinkerin zu retten, verbot der Baron ſchließlich allen Lieferanten, ſeiner
Frau irgend etwas auf Kredit zu verabreichen, worauf dieſe ihn ſyſte-
matiſch ausplünderte und alles, was ihr unter die Hände fiel, verkaufte,
um ſich Schnaps zu verſchaffen. Als aber ſchließlich alle Quellen ver-
ſiegten und der Baron ihr alle Möglichkeiten abgeſchnitten hatte, ſich
Branntwein zu verſchaffen, verleitete ſie ihren Sohn Robert, der mit
ihr trank und durch ſie zu unbeſchreiblichen Ausſchreitungen verführt
wurde, den Vater zu erſchießen. Die Greueltat wurde verübt, als der
Baron von der Jagd auf ſeinem Wagen zurück kehrte. Er fiel mit
durchbohrtem Haupte auf den Bock zurück und wurde von dem Pferde
direkt in das Schloß geſchleift. Der Mörder und die Anſtifterin wurden
von den Beamten der Geheimpolizei ſchnell ermittelt und hatten ſich nun
mehr wegen der Mordtat vor den Volksrichtern in Caen zu verank-
worten, die ſie des Mordes und der Anſtiftung hiezu ſchuldig ſprachen.
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3 e Nummer 12. o. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Dienstag, den 16. Januar.

Bei der kalten Jahreszeit bildet mein Ausnahme- Angebot
mit 20 Rabaitgewährung auf an Herren u. Knaben-Stoff-Confektion a Anzüge,

Joppen, Ulſter, Paletots, LodenPelerinen, Pyjacks, Hoſen
ſowie 1090 auf Bleyleſachen u. Arbeiter-Confektion

eine ganz ausserordentliche, sehr beachtenswerte Kaufgelegenheit.

Handſchuhe, Strümpfe, alle Unterzeuge u. Wollwaren, warme Schlafdecken,
Portièrenfries, Fenſtermäntel, Decken u. Läufer, Matten, Teppiche u. Vorlagen

jetzt im Saiſon- Ausverkauf beſonders billig.

Otto Dobkowitz, Merseburg
Entenplan I.Entenplan I.

Der Vaterländiſche Frauen Verein
Merſeburg-Stadt

eröffnet am Montag, den 15. Januar 12 Uhr in den ueuerbauten
Räumen des Vereinshauſes. Seffnerſtr. 1 eine

Volksküche.
Dieſelbe wird bis auf Weiteres mit Ausnahme der Sonntag täg-

lich von 12 1 Uhr geöffnet ſein.
Es werden ſchmackhafte gekochte Speiſen

folgt werden
eine halbe Portion ohne Fleiſch 5 Pfg.
eine ganze Portion ohne Fleiſch 10 Pfg.
eine halbe Portion mit Fleiſch 15 Pfg.
eine ganze Portion mit Fleiſch 20 Pfg.

Die Speiſemarken ſind an der Kaſſe der Volksküche im Vereinhaus

zu haben. (64
Preſz- Stroh

b

zu folgenden Preiſen verab-

(nur zum Genuß an Ort
und Stelle)

offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jed der Station

A t w. än. Frosen,
Stroharoßß! nd J.

Fernſprecher 247.
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Ganze Namen auch Vornamen werden
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Geſchäftsübergabe.
Die von meinem verſtorbenen Manne,

hörden,

dem Glaſermeiſter
Fr. Dietze, ſeit 36 Jahren betriebene Glaſerei, geht mit heutigem
Tage in den Beſitz des Herrn R. Fritſch über.
die langjährige und treue Unterſtützung ſeitens s der hieſigen Be-

Bauunternehmer und Privaten meinen Dank ausſpreche,
bitte ich, auch ſeinen Nachfolger in derſelben Weiſe zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll

Ww. W. Pietze,

299698956909

Jndem ich für

Gotthardtſtraße 44.
Merfeburg, den 15. Januar 1912.

Per 1. April wird die
elegante Vohnungdes Herrn Direktors W chewsky,

Seffnerſtraße 12, frei. Dieſelbehat 9 Zimmer, Gas, elektr.
Licht, Zentralheizung und

Garten.
Maurermeiſter C. Grünther,
Preußerſtr. 22. (33

zu Oſtern geſucht.

222eeeeeeees

Bezugnehmend auf Obiges,

auch auf mich übertragen zu wollen.
Beſtreben ſein, meine werten Kunden
diegener Arbeit, bei ſoliden Prei

nur mit
iſen zu bedienen.

rbitte ich die werte Kundſchaft, S
das meinem Vorgänger in größtem Maße bewieſene Vertrauen C

Es ſoll mein eifrigſtes
guter und ge-

Druckerei.

S F J 5 r S hHochachtungsvoll S e5 7 era 5 v tidh a c Wetßenfelſerft: 9. Telefon 3rit u D. r. Lichtb aber 2S C Er a Kurde fahren beic 472 C 475 4 e 472 e 475 r h S R he n 18 18c c e c e c l GHicht, m a9 na,z L 0 n SH t el D.e a men
e T2 D. S e Se Fleh ſeiwnrzel gar

von Karl Jahn Gotha feinſtes,

beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des
Haares, zur Reinigung des Haar-
bodens und Beſeitigungder Schinnen.
Seit über 50 Jahren eingeführt, be-
währt und überall von der Kund-
ſchaft rühmlichſt empfohlen. Allein
zu haben in Flaſchen mit Siegel
und F Firma des Verfertigers verſehen

daß t nicht nur a 75 Pfg. und 50 Pfg. bei RichLots, vorm. Otto Werner.

n gedenket rn r 0 enketr De S Derder gernden
Vögel.

Meckert, Ober-Bngſtr. I.

e e e dc e S t 25 h v 85v F n 5 2 v e S
3 1 Wt
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S S 7
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uSntenpian

U h
kür Feld w

Filzschuh, Slipse u. KravwW äsche,

sergem öhn lich piigen Preisen e
arm Hüte, Mätzen, Handschub,

vatten.
Hosenträger etc.

Reumarkistor 9.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Ur. 12 d
Dienstag, den 16. Januar.
es Merſeburger Kreisblatts“.

Der Kampf um Tripolis.
Tripolis, 2. Jan. Dem Vormarſch ins Jnnere ſtellen ſich

doch bedeutende Hinderniſſe in den Weg. Die ſich vor den
Jtalienern landeinwärts flüchtenden Araber nehmen alle Mund-
vorräte mit und zerſtören die Brunnen, ſo daß die Jtaliener
allen Proviant und au chdas Waſſer den Truppen nachführen
müſſen. Hierbei zeigt es ſich ſchon jetzt, daß das aus Jtalien
für Transportzwecke mitgebrachte Pferde- und Mauleſel-Ma-
terial für die hieſigen Verhältniſſe zu ſchwer iſt. Man muß
deshalb Kamele aufkaufen. Nach oberflächlicher Berechnung
ſind 20 000 bis 22 000 Kamele erforderlich, um mit der Ok-
kupationsarmee die Wüſte durchqueren zu können. Gegen-
wärtig ſind hier nur etwa 3000 Kamele vorhanden. Auch
eine Deceauvilleſche Kleinſpurbahn ſoll vom hieſigen Hafen
nach Ain Zara gebaut werden und von dort dem weiteren
Vorrücken der Truppen etappenweiſe folgen. Die Vorarbeiten
für dieſe Bahn ſind ſchon eifrig im Gange. Jnzwiſchen aber
zeigen ſich die Aaraber wieder angriffsluſtiger als je zuvor.
Sie ſtehen, nachdem zahlreiche Tuaregs zu ihnen geſtoßen ſind,
in einer Stärke von mindeſtens 20 000 Mann bei Azizia. Von-
dieſem etwa 50 Kilometer ſüdlich von Ain Zara gelegenen
Orte aus unternehmen ſie Streifzüge gegen Ain Zara und ſu-
chen namentlich die von dort aus entſendeten Rekognoszie-
rungstruppen anzugreifen und zu vernichten. Derartige Kämp-
fe hat es an jedem der letzten Tage gegeben, und wenn es den
Jtalienern auch ſtets gelang, die Angreifer in die Flucht zu
ſchlagen, ſo hindern dieſe Gefechte doch vielfach getroffene mili-
täriſche Maßregeln und fügen den Jtalienern auch manche Ver-
luſte zu.

Das Werfen von Geſchoſſen aus Luftfahrzeugen.
Nach verſchiedenen Zeitungsberichten ſollen die Jtaliener in

Tripolis aus den Flugzeugen auch Geſchoſſe auf die türkiſchen
Stellungen geſchleudert und dadurch großen Schrecken und
ſogar Verluſte herbeigeführt haben. Die Militärzeitſchrift,
„Deutſches Offiziersblatt“ bringt nun hierüber nähere Einzel-
heiten.

Danach wurden dieſe Geſchoſſe eine Erfindung des Leut-
nants zur See Cipelli zuerſt im Laboratorium S. Bartho-
lomeo hergeſtellt und werden jetzt nach einigen Verbeſſerungen
in Spezia gefertigt. Das Geſchoß aus Stahl hat die Form
eines Apfels und wiegt ein Kilogramm. Der Jnnenraum
iſt bis auf eine kluge Kugel ganz mit Pikrinſäure gefüllt. Die
Kugel wird durch eine Schnur und ein Schloß ſo lange ſelbſt-
tätig feſtgehalten, bis der Werfer das Geſchoß mit der Schnur
abwirft. Jnfolge des ſtarken Rucks öffnet ſich das die Kugel
feſthaltende Schloß, erſtere wird frei und bewirkt beim Auf-
ſchlagen auf den Boden die Entzündung. Die Heeresleitung
ſoll mit dem letzten Munitionstransport 6000 dieſer Geſchoſſe

verſchickt haben. Uebrigens kann man ſich, wie der Bericht
erſtatter zutreffend erwähnt, von einem ſolchen Geſchoß keine
nachhaltige zerſtörende Wirkung erwarten. Man wird daher
weiteren Erfahrungen mit umſo größerer Spannung entgegen-
ſehen, als die Anſchauungen über die Wirkung dieſer Luftbom-
ben noch ſehr geteilt ſind, ja ſogar die Zuläſſigkeit ihrer Ver-
wendung angeſtritten wird. Zum Beleg deſſen möchten wir
folgende Ausführungen eines höheren Offiziers anführen:

Zum erſten Male ſeit ihrer Erfindung haben jetzt Flugap-
parate in einem wirklichen Kriege Verwendung gefunden,
nämlich von Seite de rdtaliener bei Tripolis, und zwar nicht
nur zur Aufklärung der Verhältniſſe und Abſichten des Geg-
ners, ſondern auch zu deſſen direkter Bekämpfung durch Wer-
fen von Bomben auf feindliche Lager und auf eine Gruppe
feindlicher Soldaten. Da die Bomben nur etwa 1. Kilogramm
wiegen, wird die in ihrer Stahlhülle eingeſchloſſene Pikrin-
ſäure wahrſcheinlich weniger als ein Pfund betragen haben.
Jhre tatſächliche Wirkung kann daher keine ſehr beträchtliche
geweſen ſein, wenn auch augenblicklich ein großer Schrecken
unter den dadurch ſo plötzlich überraſchten Abteilungen ent-
ſtanden ſein wird.

Dieſes Bombenwerfen gibt neuerdings Anlaß, das Herabwer-
fen von Sprengſtoffen aus Luftfahrzeugen im allgemeinen
zur Sprache zu bringen, zumal einige Zeitungen an ihren Be-
richt darüber die Bemerkung geknüpft hatten, daß es mit den
Beſtimmungen des Völkerrechts in Widerſpruch ſtehe. Dem iſt
aber und, wie gleich vorweg geſagt werden muß: bedauer-
licherweiſe nicht ſo. Es war allerdings einmal, und zwar
durch die Beſtimmungen der erſten Haager Friedenskonferenz
von 1899, einige Jahre verboten, aber auf der zweiten, im
Jahre 1907, wurde dieſes Verbot merkwürdiger- und unbe-
greiflicherweiſe von der Mehrzahl der Staaten, worunter
Frankreich, Rußland und auch Deutſchland waren, darauf be-
ſchränkt, daß dieſes Kriegsmittel nur gegen unverteidigte Städte,
Dörfer, Wohnungen oder Gebäude nicht angewendet werden
darf. Gegen Heeresteile, Kriegsſchiffe und Feſtungen iſt es
ſomit ſeit 1907 unter allen Verhältniſſen geſtattet. Dieſe Be-
ſtimmung ſchließt aber unter Umſtänden eine Grauſamkeit in
ſich, die unſerer Ziviliſation und Kultur direkt Hohn ſpricht
und mit unſeren jetzigen Anſchauungen über Kriegsführung
unvereinbar iſt. Nach de m gegenwärtigen Stande der Luft-
ſchiffahrt könnten z. B. Lenkballone in wiederholter Fahrt über
Feſtungen und befeſtigte oder auch ſonſtnur verteidigte Oert-
lichkeiten unbegrenzte Mengen von Sprengſtoffen darauf herab-
werfen und dadurch ganze Häuſer und Stadtviertel zum Ein-
ſturz bringen, wobei auch die an der Verteidigung nicht be
teiligte Bevölkerung in furchtbaren Schrecken verſetzt, in grau-
ſamſter Weiſe getötet oder verletzt, zum mindeſten aber um ihre

Geſundheit und um ihr Hab und Gut gebracht würde. Dies
könnte in ſolchen Fällen ſogar auch dann eintreten, wenn es
gar nicht beabſichtigt iſt, da ſich die Wirkung der Sprengmittel
nicht begrenzen läßt und beim Herabwerfen von Sprengkör-
pern aus Luftfahrzeugen die Treffſicherheit gering iſt. Flug-
apparate können zwar durch Herabwerfen von Sprengbomben
nicht ebenſo Fürchterliches anrichten, da ſie nicht viele ſolche
mitzuführen vermögen, dafür aber iſt bei ihnen infolge ihrer
großen Fahrgeſchwindigkeit leicht ein Jrrtum dahin möglich,
daß z. Anſammlungen von Einwohnern in Ortſchaften
für Truppen gehalten und bombardiert werden.

Dieſe meiſt unvermeidlichen Schäden ſtehen aber in gar
keinem Verhältnis zu dem Erfolg, der von dieſem neueſten
Kriegsmittel zu erwarten iſt. Die Kriegsführung wird daher
ſeiner auch fernerhin entbehren können.

Alle Menſchenfreunde hätten ſomit Anlaß, dahin zu wirken,
daß dieſes Kriegsmittel durch internationale Abmachungen
ganz verboten würde und dies umſomehr, als neueſtens be-
reits eifrige Beſtrebungen zu ſeiner Vervollkommnung inſo-
fern im Gange ſind, als der franzöſiſche Aeroklub hohe Preiſe
für Wettbewerbe franzöſiſcher Luftſchiffer im Werfen von Ge-
ſchoſſen für die beiden nächſten Jahre ausgeſetzt hat.

Kleines Feuilleton
Franz Mifkorey als Volkslieder Komponiſt. Aus Halle, 14.

Januar wird berichtet: Der erſt kürzlich zum Generalmuſikdi-
rektor der Volksoper in Breslau ernannte Franz Mikorey hat
6 Volkslieder aus „Des Knaben Wunderhorn“ komponiert.
Anläßlich eines Liederabends, den Gura aus Berlin in Halle
veranſtaltete, gelangten die Kompoſitionen zur Uraufführung.
Sie zeichnen ſich durch einſchmeichelnde Melodik aus. Es ſind
Volkslieder im wahrſten Sinne des Wortes. Die Lieder, welche
der Komponiſt ſelbſt leitete, wurden mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommen.

Gerichtkszeitung.
Bamberg, 14. Jan. Eine etwas zu große Liebenswürdigkeit zeigte

ein Reiſender in Bamberg ſeiner Hauswirtin und deren beiden Töchtern
gegenüber. Zuerſt küßte er in der Küche die Mutter, dann begab er
ſich in das Zimmer und umarmte und küßte dort die beiden Töchter.
Die Mutter ſtellte Strafantrag gegen den aufdringlichen Logisherrn und
das Schöffengericht verurteilte dieſen nun wegen Beleidigung zu 150 A
Geldſtrafe.

Vermiſchkes.
Wien, 13. Jan. Auf einem hieſigen Bahnhofe wurdne ſeit langem

Bahndiebſtähle bemerkt. Einer der Hauptbeſchuldigten, Stanislaus Pi-
wonski, zeigte, um ſich zu retten, ſeine Tnplizen bei der Behörde an.
Die in dieſe Affäre verwickelten nahmen an ihm furchtbare Rache. Sie
ſchleuderten ihn vor eine r Lokomotive, die ihn augenblick
lich zermalmte. Eine Anzahl von Bahnbedienſteten, die an dem Atten-
tat beteiligt waren, ſind bereits in Haft.
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Berlin, 14. Jan. Jn der Nähe der Fähre bei Wilhelmsruh im Tege-

ler See brach geſtern nachmittag gegen 283 Uhr beim Schlittſchuhlaufen
der 20jährige Jnſtrumentenmacher Heinrichſen aus Hermsdorf ein.
Freunde, die mit ihm den Ausflug auf das Eis unternommen hatten,
verſuchten ihm Hilfe zu bringen, ſie wurden jedoch ſchließlich völlig von
dem Untergehenden getrennt und konnten nur mit Mühe ihr eigenesLeben in Sicherheit bringen. Weitere ſofort unternommene Rettungs

verſuche blieben leider gleichfalls erfolglos. An einer andern Stelle des
Tegeler Sees fuhr ein Schlittſchuhläufer über die abgeſteckte Lauffläche
hinaus, geriet auf eine mit dünnem Eis überzogene Stelle und verſank
in den eiſigen Fluten, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Die Leiche
iſt noch nicht gefunden worden. Zwiſchen Neu Zittau und Erkner, auf

dem zugefrorenen Bruch, brach beim Schlittſchuhlaufen die 14jährige Erna
Schulz aus Berlin, die in Neu Zittau bei Verwandten zu Beſuch weilte,
ein und ging unter, ehe es möglich war, dem Kinde zu Hilfe zu kom
re Bis zur ſpäten Abendſtunde waren alle Bergungsverſuche ergeb-
nislos.

Schwere Rodelunfälle.
Dresden, 13. Jan. Jn der e r von Dresden ereigneten ſich

geſtern zwei ſchwere Rodelunfälle. Bei Schandau rodelte der 11jährige
Schüler Ehrlich am Elbeufer, wobei er die Herrſchaft über den Schlitten
verlor. Er fuhr in die kalten Fluten der Elbe und ertrank. Jn Lengen-
feld fuhren die Töchter des Kaufmanns Kölhel beim Rodeln an einen
Baum an. Die 13jährige Tochter erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung

und ſtarb nach einigen Stunden. Jhre Schweſter hat einen ſchweren
Armbruch erlitten.

Paſſau, 14. Jan. Hier ſind zwei Mädchen des Schneidermeiſters
Haſenkopf beim Rodeln am Jnnkai ertrunken. Ein Hausmeiſter zog mit
ſeiner en die Kinder zwar noch ans Ufer hin, während aber das
dreijährige Kind ſterbend die Stange ergriff, verſchwand das neunjährige
wieder in den Wellen. Wie ferner gemeldet wird, verunglückte auf
der Rodelbahn bei Bienitz (Schleſien) während voller Rodelfahrt die 37-
jährige Kaufmannsfrau Anna Müller; ſie erlitt einen Schädelbruch und
ſtarb auf dem Transport nach ihrer Wohnung. Jn r dlg
(SachſenMeiningen) verunglückte beim Rodeln ein Unteroffizier ködl

Die Beute des Geiers.
Roman von Tyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

41) Nachdruck verboten.Das war alſo der Mann, der mit Goldberg einen Beſuch in
Chicklinhall gemacht hatte, von dem Goldberg nicht zurückge-
kehrt war; dies war der Mann, den de Vogue mit ſeinem letz-
ten Atemzuge als Kiriak bezeichnet hatte.

„Jch glaube, dies iſt Jhre Karte?“ ſagte Moſchelles zu der
Frau, die ihren Schleier herabgezogen hatte, der ſo dick war, daß
er für allerart Zwecke völlig als Maske dienen konnte. „Wel-
cher Angelegenheit verdanke ich die Ehre Jhres Beſuches?“ fuhr
der Hausherr fort, die Karte in der Hand bewegend.

„Jch bezweifle, daß es eine Ehre für Sie iſt“, erwiderte ſie.
„Jch komme wegen nun wegen eines Geſchäftes.“

„Mag ſein, aber wollen Sie mir freundlichſt Jhr Geſchäft er
klären, das wird die Sache erleichtern.“

„Jch will es ſehr raſch erklären“, ſagte ſie, während ſie es ſo
einzurichten wußte, daß das vom Fenſter in das dringende Licht
auf die linke Seite von Moſchelles Geſicht fiel. Dann ſagte ſie,
während ſie tat, als habe ſie draußen etwas geſucht: „Gut!“

„Sagen Sie mir Jhr Geſchäft, bitte, und das raſch!“ wieder-
holte der Millionär, der anfing die Geduld zu verlieren. „Meine
Zeit iſt knapp bemeſſen. Alſo, bitte, Jhr Geſchäft?“

Statt aller Antwort ſchlug die vor ihm ſtehende Frau nur den
Schleier zurück.

Es iſt eine ſchreckliche Sache, wenn ein ſchlechter Menſch in
ſeiner Todesſtunde ſeine Vergangenheit vor ſich auftauchen ſieht,
aber noch ſchrecklicher iſt es, wenn er ſie mitten in der Stunde
ſeines Glückes und Wohlergehens vor ſich ſieht und die Reich-
tümer und die Stellung, die er in der Welt einnimmt, die er
ſeinen Sünden und Verbrechen verdankt, mit einem Mal in ein

zurück.
„Anton Kiriak!“ ſagte die Frau.
Dann blickten die beiden einander während eines erſchüttern-

den Augenblickes ſtarr an.
Die Trümpfe waren in Händen der Frau. Jn den beiden

Worten, die ihre plötzliche Enthüllung ihm entriſſen hatten, hatte
er ſich verraten und die Sache beſtätigt. Er konnte gegenüber
dem Wieibe, das er vor vierzehn Jahren verraten und ins Un-
glück geſtürzt hatte, nicht leugnen.

Aber das Hirn von Kiriak, alias Moſchelles, war nicht von
gewöhnlicher Art. Dieſer Mann, der auf ſeinem Lebensweg,
bald in der Goſſe gelegen, bald im Ueberfluß geſchwelgt, der
ſeine Mitmenſchen ſtets mit den Ellbogen beiſeite geſchoben, auf
den Schwachen herumgetrampelt und die Starken verraten
hatte, der durch ſeine eigene Ruchloſigkeit ſich einen Platz unter
der Königin des die Welt beherrſchenden Geldmarktes errungen
hatte, dieſer Mann war der letzte, der ſich durch ein Weib ein-
ſchüchtern ließ, ſelbſt wenn dies Weib im Beſitze eines Geheim-
niſſes war, das ihn, wenn es enthüllt wurde, zweifellos an den
Galgen bringen mußte.

Mit einem lauten Auflachen erlangte er ſeine Selbſtbeherr-
ſchung wieder.

„Jch wiederhole meine Frage“, begann er.
Geſchäft führt Sie zu mir?“

„Hängen will ich Sie“, erwiderte die Frau.
„Hier iſt kein Ort für Melodramen“, ſagte er. „Setzen wir

uns und plaudern wir. Das iſt ein unglückliches Zuſammen-
treffen für mich. Oh! Jch weiß ſchon, was Sie mir ſagen
wollen

„Das wiſſen Sie eben gerade nicht“, unterbrach ſie ihn. „Als

„Was für ein

Sie mich vor vierzehn Jahren betrogen und als Sie mit meiner
Hilfe den alten Amſterdamer Geldverleiher Van Voorſt bei
Seite brachten, da verſchwanden Sie, nachdem Sie das Geld

genommen hatten, und mich ließen Sie allein zurück, ganz auf
mich angewieſen und dem Hunger preisgegeben. Sie ſagten ſich,
ſie iſt meine Mitſchuldige, ſie iſt der einzig denkbare Zeuge gegen
mich, aber ſie muß ſchweigen, ihr Mund iſt verſiegelt. Aber
Kiriak Moſchelles nennt euch wie ihr wollt Van Voorſt iſt
ein Verbrechen vergangener Zeiten. Aber wie ſtehts mit den
neuen? Wie mit dem Kryptogramm?“

Moſchelles ſtand auf. Eine aſchfahle Bläſſe war über ſein
Geſicht gezogen.

Zweiundreißigſtes Kapitel.
Rache.

„Das Kryptogramm“, wiederholte Moſchelles, der ſich an der
Lehne des Stuhles, von dem er eben aufgeſtanden war, feſt
hielt. „Was für ein Kryptogramm?“

Nun hatte die Frau nur die wenigen Worte aus Arthur
Primroſos Brief, um darauf zu fußen. Sie wußte nichts da-
von wie das Papier in die Hände des erſten Beſitzers gekommen,
wie es dann in die Goldbergs gelangte und wie dieſer mit Mo
ſchelles nach der Beſitzung de Vogues gefahren war, um es ent-
ziffern zu laſſen, ebenſowenig wie von der vermeintlichen Er-
mordung Goldbergs durch de Vogue und Moſchelles. Sie hatte
keine andere Unterlage, um weiter zu gehen, wie Arthur Prim-
roſos Brief und das Geſicht Moſchelles, der an die Lehne ſeines
Stuhles geklammert mit bleichem Geſicht vor ihr ſtand.

„Was für ein Kryptogramm?“ wiederholte ſie. „Wie kön-
nen Sie ſo albern fragen? Man weiß alles alles.“

Die Nachricht von dem tragiſchen Tode de Vogues war von
den Londoner Blättern gebracht worden und das Schreckliche
des Vorfalles hatte überall Aufſehen erregt, aber Savage hatte
Sorge dafür getragen, daß man dies Ereignis nicht in Verbin-
dung mit dem Verſchwinden Goldbergs gebracht hatte.

(Fortſetzung folgt.)

w

Nichts vor ſeinen Augen zerfallen ſieht.
Für die Redaktion verantwortſich-: Rudolf Heine Druck und Verſag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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